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Zur Lage Zur Friedens« . Widerstand Schwedens und DSnemarks gegen
eine Erneuerung der Blockade.

. Nach dem Bekanntwerden weiterer Einzelheiten über die Mit¬
wirkung der Franzosen an den Abtrennungsversuchen im Rheinland
hat Reichsminister Erzberger noch eine dritte Note an die Alliierten
überreichen lassen, in der erklärt wird , daß dir Franzosen unler

schlimmster Verletzung des Völkerrechts mehrere politische Führer ver-
haflet hätten , darunter den Führer der hessischen Volkskammer , um
hen wahren Willcnsausdruck Rheinhcssens zu knebeln . Der franzö¬

sische Oberbefehlshaber setze die gröbsten Verletzungen des Waffcn-
Wstandsverlrags fort , indem er die deutschen Zeitungen gezwungen
habe , zu veröffentlichen, daß die von der deutschen Regierung gegen
die Verräter unternommenen Maßnahmen aufgehoben würden . Die
deutsche Regierung spricht die Erwartung aus , daß die alliierten Ne¬
gierungen dem politischen Treiben unverantwortlicher Befehlshaber «in
rasches Ende setzen, es sei denn , sie wollten die Verantwortung dafür

.aus sich nehmen , daß die von allen (?) Völkern verworfenen Me¬
thoden des Militarismus zu neuer und brutaler Herrschaft gelange ».
Die deutsche Note ist sehr höflich, wenn sie den tatsächlich ln schärfster
Form vorhandenen Militarismus der Entente nur bedingt beschuldigt,
denn nach den Friedensbedingungen ist der Militarismus , wie ihn
die Entente zur Herrschaft zu bringen beabsichtigt, schlimmer als alles,
was in den letzten Jahrhunderten an Vergewaltigung von Menschen
und Völkern geleistet worden ist. Die Franzosen wollen den Plan
Fochs , das ganze linke Rhclnufergebiet unter ihren politischen Einfluß
zu bringen , um so mit der politischen und wirtschaftlichen Beherr-
schung Belgiens und Luxemburgs zusammen wieder wie zur Zefl
Ludwigs XIV. und Napoleon I. die Vormacht Europas zu werden,
verwirklichen , indein sie Deutschland zerstückeln. Das ist ihr Plan im
Westen wie im Osten und Süden . Und die Angelsachsen leisten ihnen
dabei heimliche Gefolgschaft . Nicht weniger als 10 Millionen haben
sie zu Propagandazwecken dafür verwendet . Man muß sagen, groß¬
zügig ist der Plan , den die Franzosen nie aufgegeben hatten , und den
sie jetzt mit Hilfe der Angelsachsen durchführen wollen . Aber sie
mögen bedenke», daß es heute dem hochentwickelten deutschen Volke
gegenüber nicht mehr so leicht möglich sein wird , Millionen Volks¬
genoffen abzutrennen nnd zu verwelschen, wie man es seinerzeit in
Elsaß -Lothringen machte.

Setzen die Franzosen mit ihrer Gewaltpolitik die Abtrennung des
Rheinlands von Deutschland durch, so hat es gar keinen Zweck, mit
der Entente weitere Friedensverhandlungen zu führen , dann soll das
Schicksal seinen Weg nehnien, und man darf mit Sicherheit darauf
rechnen, daß das dann folgende Chaos auch die europäischen
Westmächic ergreifen wird , die heute noch in ihrem Eiegestaumel
glauben, das deutsche Natlonalempfinden durch Beschlüsse auf ewig
auslöschcn zu können . Neben den Stimmen ans den neutralen Staaten

in denen man jetzt endlich de» Charakter der Entente zu erkennen be¬
ginnt , mehren sich auch die Stimmen aus dem Ententrlager , die diesen
Friedensentwurf undurchführbar erklärten , und ihn als Ausgangspunkt
Neuer Kriege ansehen. Englische Friedensfreunde haben in einer
großen Protesiversammlimg erklärt , der Frledensvertrag bedeute eine
Verletzung der Ehre und werde den Ruf Englands vernichten. Es
sei ein Friede zur Ermordung des Friedens , den der Rat der Vier

mit dem Teufel als Präsident festgesetzt habe ; erwerbe der schmutzigste
Fetzen Papier sein, der je die Geschichte der Welt besudelt habe.
Wir haben diesem englische« Urteil über die führenden angrlsächsischen
nnd romanischen Staatsmänner kein Wort mehr hinzufügrn.
Wenn aber nicht eine praktische Betätigung nach der Richtung ein-
Iritt , so verzichten wir gern auf solchen sittlichen Pathos , und ver-
affen uns lieber auf unser» Volksinstinkt , der nach der inneren und
ußerci, Mißhandlung doch einmal wieder durchbrechen muß und auf
ie gehler der andern . Wilson nnd Lloyd George sehen heute schon

r -I ' n ^ Vertrag die schwerste» Konflikte für die Zukunft in
ni «>" ?* Daher will man anscheinend in Bezug auf den Osten und

-. - V ^ anscheinend auch in wirtschaftlicher Beziehung Zu-
Geständnisse machen. Aber noch etivas anderes dürfte die Alliierten

geneigter zachen , von ihren unerhörten Bedingungen abzulassen, niim-
«h die Gärung in ihren eigenen Ländern . In Frankreich und

England haben dlt Streiks einen Umfang angenommen , der immer
bedrohlicher wird , und der politische Charakter derselben liegt auf der
Hand . Auch von Amerika kommen alarmierende Meldungen . Und
die Ruhe i» den englischen Kolonie » in Indien . Aegypten und Irland
ist nur eine künstliche. In Rußland und Ungar » dauert der Krieg
fort. Sind die Alliierten gezwungen , auch gegen Deutschland weitcr-

M Millionen von Truppen unter den Waffe » zu halten , so wird
ie soziale Revolution auch die Entcntestaaten ergreifen , und ihre

imperialistischen Machthaber wegfege», war wir in, Intresse der Ge-
«ilidnnq Europas wünsche» möchten. o 8.

Die Strangiüierrmg Oestreichs.
Wien, 3. Juni. Wie die Blätter melden, war der Eindruck,

den die Friedensbedingungen auf die in Wien anwesenden Abgeordneten
gemacht haben , niederschmctternd . In parlamentarischen Kreisen wird
erklärt , daß die Friedcnsbedingungen die schlimmsten Befürchtungen
Lbertreffen Eie werden in ihrer jetzigen Fassung als unannehmbar
und der Friede als ein Henkerfriede bezeichnet. Man glaubt , daß
die deutsch-österreichische Fricdensdelegation dasselbe Verfahren ein-

schlagen wird , wie die deutsche Kommission nnd daß in der deutsch-
österreichischenAntwortnote in Form von Gegenvorschlägen und Gegen-
ünßerungcn den Ententemächten das Unannehmbare dieser Frichms-
bedingungcu bewiesen werden wird.

Wien , 4 . Juni . Korr .-Bureau , Einem Berichterstatter der
deutsch-östrelchischen Presse in St . Germain erklärte Staatskanzler
Renner u. a . : Wo eine blühende Stadt deutschen Charakters sich
einem fremden Etaatsgebilde nähert , wird sie einfach annektiert , jo
Klagenfurth und Marburg . Fast alle unsere Eisenbahnen werden zu
betriebsunföhigen Sackbahnen gemacht. Es wird so rasch wie mög¬
lich den Führern der Entente klar gemacht werden , daß sie. wenn sie
Deutsch-Oesterreich zur Ausfertigung dieses Friedens zwingen , sie
ihren Triumph gefährden , indem sie eine Leiche auf ihren Triumph¬
wagen laden.

Der französische Expansionstrieb.
Luyemburg , 3. Juni . Havas -Renter . In der Kammer teilte

der Staatsminister mit . daß Frankreich , was die wirtschaftliche Frage
betreffe, aus die Frenndscha -t Luxemburgs , aber auch aus die belgische
Wert lege. Frankreich sei gerne bereit , die wirtschaftliche Bereini¬
gung der drei Länder zu untersuchen. — Es ist klar , daß das
auch die politische Verschmelzung der beiden Kleinstaaten mit Frank¬
reich bedeutet.

Die Flame « für das SelbfLbestimmmrgsrecht.
Rotterdam , 4. Juni . Dem „Nieuwe Rotkerdamtchc Courant"

zufolge meldet das Flämische Pressebnreau , daß die flämische Volks¬
partei am Sonntag ihre erste große Versammlung in Antiverpen
abgchalten hat . Für Flandern und Wallonien wurde das Selbstbe¬
stimmungsrecht gefordert . Bei verschiedenen Französlingen wurden
die Fensterscheiben eingeschlagen. Auch in Brüssel fand eine flämische
Kundgebung statt.

Die Fviedeusdedingungen für Bulgarien.
(WTB .) Amsterdam , 3. Mai . Dem „Allg . Hdlsblad"

zufolge meldet der Pariser Korrespondent des „Daily
Herald ", er habe von maßgebender , Seite erfahren , dag
die Arbeiten an dem Konzept des Friedensvertrags für
Bulgarien gut vorwärts schreiten. Der Vertrag sei von
Venizelos  in Gemeinschaft mit der serbischen und der
rumänischen Delegation entworfen und sei jetzt so weit
fertiggestellt , um vom Rate der Vier erwogen zg» werden.
Die Bestimmungen lauten wie folgt : Die Bulgaren
treten das gesamte Küstengebiet am ÄgSischsa Meer,
welches Bulgarien « ach dem Balkaakrieg annektiert hat,
a« Griechenland ab. Griechenland erhält auch Adrianopel
und eineu Teil der Gebiete in Thrazien , die nach den,
zweiten Balkankrieg im Besitz der Türkei verblieben . Die
Grenze zwischen Griechenland --und dem Gebiet von Kon¬
stantinopel wird durch die bekannte Enos -Midia -Linie ge¬
bildet werden . Dies bedeutet , daß die gesamte Küste des
Marmarameers und die Halbinsel Gallipvli weiterhin zu
Konstantinopel gehören werden , unabhängig von dem
Status , den dieser Staat selbst erhalten wird . Die grie¬
chisch-bulgarische Grenze wird von Agarthopoli am Schwar¬
zen Meer in westlicher Richtung verlaufen , bis sie in die
frühere Grenzlinie übergeht . Die Bulgaren erhalten
einen Freihafen im Ägäischen Meer , und zwar entweder
Saloniki , Kawalla oder Dedeagatsch nach ihrer freien
Wahl . Sie werden durch diesen Hafen einen freien Zu¬
gang zur See erhalten unter Bedingungen , die in grotzen
Züge » dieselben sein werden , wie diejenigen , die Serbien
im Bukarester Vertrag von 1913 erhielt . Die neuen Ge¬
biete , die auf diese Weise an Griechenland fallen , find
überwiegend türkisch,  aber wie der Korrespondent des
,D . Herald " erfährt , sollen sich die sechs mohammedani¬

schen Abgeordneten in der bulgarischen Sobranje einstim¬
mig für die Annektion durch Griechenland erklärt haben.
Die übrigen Grenzrevifionen sind von untergeordneter
Bedeutung . Die Serben verlangen nur einige kleine
Erenzberichtigungen und werden diese auch erhalten . Die
Rumänen  werden gegen diese Anerkennung größerer
Annektiönen an anderer Stelle den Bulgaren die südl-c-
Hälfte der Dobrudfcha, die ste im Jahre 1913 annektiert
haben , deren Bevölkerung ie- och überwiegend bulgarisch
»V. zurückerstCttLst.

Paris , 3 . Juni . Reuter . Es wird gemeldet, daß Schwebe»
und Dänemark sich in ihrer Antwort auf die Anfrage der Entente »'
Mächte geiveigert haben, bei »iner eventuelle» Erneuerung der
ckade gegen Deutschland mitzuwirdev.

Erfolge der Ungar « in der Slowakei.
Wien , 4 . Juni . Nach Meldungen ans Prag herrscht dort lied¬

hafteste Bestürzung über die aus der Slowakei kommenden Nachrichten
Ein Drittel der Slowakei ist bereits in den Händen der Magjarcu.
Kaschau ist geräumt . In Preßburg werden Vorbereitungen zur M»
«umg getroffen.

Ei « russischer General zur Schuldfrage.
Christian ia , 3 . Juni . Der frühere zeitweilige Generalissimi « !

der russischen Armee , General Gurko,  der sich z. Zt . in Christiania?
aufhält , veröffentlicht tm hiesigen „Morgenbladet " einen höchst b«»
merkenswerten Artikel über die Schuldfrage , der angesichts der B « i

deutung des Verfassers größte Aufmerksamkeit verdient . Anknüpk« «

an die Auslassungen d<Ä Grafen Brockdorff-Rantzau in Versailles
und an die anderer Staatsmänner und Generale , daß Rußlands!
Mobilisierung die Hauptursache zum Krieg gewesen sei, führt Ge¬
neral Gurko u. a. aus , vom deutschen Standpunkt sei die rusfisci
Mobilisierung i» der Tat gleichbedeutend mit der Notwendigkeit
Deutschland gewesen, unverzüglich den Krieg zu beginnen , da
einzige Ueberlegenheit Deutschlands in der Schnelligkeit seiner
bilifirrung gelegen habe. Hätte Deutschland auf eine formelle Krieg

erklärung russischerseitS gewartet , so würde es diesen Vorteil , d«H
dann Rußland zugute gekommen wäre , verloren haben . Deshalb,

habe die russische Mobilisierung ganz mechanisch die deutsche hervor^
gerufen . Sein Heer zu mobilisieren , um erst später den Krieg zu
klären , wäre für Deutschland gleichbedeutend mit der Aufgabe sek

Haupttrunipfcs gewesen. Folglich habe die russische Mobilisierung
für Deutschland die Notwendigkeit bedeutet , ohne einen Tag zu va »j
geuden, Rußland den Krieg zu erklären . Für Rußlands HanbH
lungsweise müßten aber Rechtfertigungsgründe gleicher Art anes^

kannt werden wie für Deutschland . Die russische Mobilisierung fg
nur eine notwendige Gegenmaßregel gegen die österreichische als mpsl
vermeidliche Folge gewesen. Allerdings bestehe der Unterschied , daW
Rußland im Gegensatz zu Deutschland sich auf eine bloße MobllH
sterung hätte beschränken können, da eS zu seinem Vorteil gewesech
wäre , den Zeitpunkt der Kriegserklärung hinauszuschieben . Ab «H

jedenfalls hätte Rußland unmöglich ein gleichgültiger Zuschauer de^
Mobilisierung österreichischer Armeekorps gegen Serbien bleiben körn!

nen , da diese ebensogut gegen Rußland (?) hätten dirigiert werdet^
und eine etwaige spätere russische Mobilisierung ernstlich hätten sticht
deru können. Man könne etnwenden , daß ein Staat , der sich enüj

schloffen habe, seinem Nachbarn den Krieg zu erklären , anstatt einchs
Teilmobilisierung , wie ste damals Oesterreich Serbien gegenüber
vorgenommen habe, seine gesamte Armee auf den Kriegsfuß bringe»
werde, daß deshalb die österreichische Teilmobilisierung nur eins
Drohung war , die keine Kriegserklärung bedingte . Aber dießf
Drohung sei so ernsten Charakters gewesen, daß ste einen baldige
Nebrrgang von Worten zu Handlungen eingeleitet hätte . Folgst «!
habe Rußland die österreichische Drohung mit einer Drohung ernster'
Art beantworten müssen. General Gurko schließt seine Darlegungen^
indem rr auf die Fruchtlosigkeit aller einseitigen Erörterungen übes

die Schuldfrage hinweist und als Hauptaufgabe der Menschheit hin^
stellt, Vorkehrungen zu treffen , um Wiederholung eines solch—
Weltunglücks zu vermeiden

Zunahme der Arbeiterbewegung in Frankreichs
Versailles , 3. Juni Die Arbeiterbewegung in Frankreich nimnqs

weiter zu . Laut . Matin " hat die Streikbewegung der Bergwerks^
arbeiter in Nordsrankreich über Nacht weiter an Ümfang gewönne»
Es streikten gestern Vormittag mindestens 82000 Bergleute in Nord»
srankrrich Die Bergarbeiterverbänö « im übrigen Frankreich beschlossen^
am 16. Juni den Generalstreik zu erklären , falls bis dahin nicht all«
ihre Forderungen durchgcsetzt seien. Die Angestellten der Paisetz
Warenhäuser rühren sich ebenfalls . Im Warenhaus „Priniemps"
wurde gestern der Generalstreik erklärt . 5000 Angestellte traten dl»
Arbeit nicht an . Auch in der Provinz streikten zahlreiche Arbeiter
organisatanonen.

Die Frage der deutsche« Natiorralfarbea.
Berlin , 4. Juni . Ln der heutigen Sitzung des Verfaffungsau«

schusses der deutschen Nationalversammlung wurde in der Abstimmung
über die Reichsfarben die Regierungsvorlage , die die Farbe » schwär«
rvt -gold vorsieht, mit 15 Stimmen der Sozialisten und Demokrat « !
mit Ausnahme des Abgeordneten Koch-Kassel gegen II Stimme » de>
Dcutsch-Nattonalen . der Deutschen Volkspariei , des Zentrums mck
der Abgeordnete » Koch-Kassel angenommen . '



D« ReichswLheuckriftLe att die UrelkvMsM.
Merlin, S. Juni . Der RetchSwchrmtnffter erläßt folgenden Auf-

«ff oir die Freiwilligen: Kameradent Furchtbare Jahre hat da»
Deutsche Volk erlebt. Der Krieg ist verloren. Der Waffenstillstand
Var entsetzlich drückend. Dazu wurde unser Land von heftigen kn-
Srrp«litischen Kämpfen erschüttert, di« noch immer andauern. Eine
ychikale Minderheit versucht«, ihren Wille,! mit Gewalt der großen
tzitehrheit de» Volks- aufzuzwtnge». Dabet schreckte Pr nicht vor der
Anwendung von Waffe» zurück. In blutigen Straßenkämpfen haben
Vle Freiwilligen— Führer wir Mannschaften— den offenen Auf¬
ruhe nkderge-wungea, sich mit ihren Leibern schützend vor die VolkS-
vraffen, die Nationalversammlung und die Regierung gestellt. All¬
mählich kam die deutsche zerrüttet« Wirtschaft wieder in Gang.
Voraussetzung dafür ist, daß Deutschland vor dem Chao- bewahrt
Kleibt. Dazu werden die Freiwilligen weiter beitragen. Jeder
edtzelne von ihnen hat daran auch ein persönliche- Interesse, da nur
l» einem wieder aufgeblühten Deutschland seine wirtschaftliche Zu-
brnst gesichert wird. Kameradeni Der kommende Friedensschluß—
ganz gleich von welchen Personen er vollzogen wird — bringt eine
starke Einschränkung der deutschen Wehrmacht In Hetzblättern
wird den Freiwilligen geschildert, daß sie demnächst auf die Straße
gefetzt werden sollen und dann das Schicksal der Arbeitslosen teilen
werden. Die Freiwilligen sollen zermürbt und zum Auseinander¬
laufen gebracht werden. Dann würden die Leute, die uns russisch«
Knstände bereiten wollen, freie Bahn haben. Dir Freiwilligen kön¬
nen wegen ihrer Zukunft so beruhigt sein, wie es in dem hartge¬
prüften Deutschland möglich ist. Ihre Leistungen werden voll an¬
erkannt. Das findet seinen Ausdruck darin, daß dieser Tage eine
ganze Anzahl von Männern aus dem MannschaftSstanbezu Offi-
Merru befördert werden soll. Der notwendig werdende Abbau des
Heeres wird nur langsam vonstattcn gehen. Daneben werden die
Wohlerworbenen Rechte der Berufssoldaten voll respektiert werden.
Den, Boykott, der den Freiwilligen angedroht wird, werden wir zu
begegnen wissen. In den Betrieben des Reichs wird, falls eine
Uechtung der Freiwilligen weiter versucht werden sollte, Platz frei-
gehalten werden, wenn sie ins bürgerliche Leben zurückkehren. Ebenso
worden bet der eingeleiteten großzügigen inneren Kolonisation die
Freiwilligen in erster Reihe neben den Kriegsbeschädigtenbet An-
Sedelung Berücksichtigung finden. Kameraden! Bewahrt wie bis¬
her dem Vaterland und Eurem Volk die Treue, die mit Anerken¬
nung und Treue vergolten werden wird! Berlin, 3. Juni 1919.
Im Aufträge der Reichsregierung: NoSke.

Ass SM Md Lmd.
Calw, den S. Juni 1919.

Menftnachricht.
Seinem Ansuchen entsprechend ivurd« Bezirksgeometer Steiff in

/ab » auf die Bezirksgeometerstelie Ulm versetzt.
Zur kirchliche« Wahl.

* Nach dem uns vorliegenden endgültigen Wahlergebnis zur
kirchlichen Landesversammlung im Bezirk Calw hat Pfarrer Horn¬
berger 4227 Stimmen krhünen, Stadtpfarrer Sandberger 2968
Fabrikant Blank 4179, Oberpräzeptor Baeuchle 2986. Als welt¬
licher Bewerber ist also Fabrikant Blank gewählt. Da im Bezirk
-lerwnbiirg kein geistlicher Bewerber aufgestellt worden ist, so traten
beide Calwer Bewerber auch dort als Kanditaten auf. Es erhielt
dort Stadtpfarrcr Smrdberger 3992 Stimmen, Pfarrer Hornberger
NA . sodaß Stadtpfarrer Sandberger zusammen 6960, Pfarrer Horn¬
berger 6748 Stimmen erhalten hat, Stadtpfarrer Saudberger also
ftir beide Bezirke als gewählt zu betrachten ist. Im Bezirk Calw
haben von 19594 Wahlberechtigten7211, also S3,V4 Prozent abge-
ftnnnit. Nach den bis jetzt vorliegenden Ergebnissen im Land haben
die den Gemrinschastskreisen nahestehenden Wahlberechtigten ihr
Wahlrecht mehr ausgeübt als die der gemäßigten Richtung angehö-
Uge«. was natürlich auch zu erwarten war. Besonders im Bezirk
Lalw ist das sehr augenfällig In Erscheinung getreten, wie auch aus
den Einzciergebntssen zu ersehen ist, die wir noch besonders bekannt
gebe« werden.

Vom Rathaus.
* In seiner' Eigenschaft als Ortsarmenbehörde trat gestern

Rachmittag in Anwesenheit von Dekan Zeller derGemeinde-
k« t unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Göhner  zusammen.
Es wurden verschiedene Armensachen erledigt. In der nachfolgenden
Sitzung des Gemeinderats wurden einige laufend« Angelegenheiten
vud Rechnungen erledigt. — Auf Vorschlag von Feuerwehrkom-
prandant Widmaier wurde den Fabrikarbeitern Großmann und
Reinhardt  für tatkräftiges Einschreiten bet einem Brand im
KapMenberg, der auf dkp. K"chwald überzugrrifen drohte, eine Be¬
lohnung von je 5 Mark ausgesetzt. — Der Vorsitzende gedachte zu
D««t»n der Sitzung beider Kollegien  des Tode- von
S .R. Stickel,  der infolge seines Leiden» in den letzten Monaten
Kth«r den Sitzungen nicht mehr habe anwohnen können. Er sek noch
her, vor seinem Tod« bei Herrn Stickel gewesen und Hab« ihm die
Anteilnahme der Kollegien an seine« Unglück ausgesprochen. Er
HSachte der uueigennStztge« Tätigkeit de» Verstorbenen als Mit-
ßUeb de« Geureinderat- , sein« fleißige» Anteilnahmea» den Ar-
GMen de» -Kollegium- und sein« wertvollen Ratschläge im Jntrr-
chf« der Allgemeinheit. Zu Ehren seine- Andenkens erhoben sich
Kr Mitglied« der Kollegien von ihren Sitzen. — Die Kollegien
Dsnehmigten den Vorschlag von Forstwart Wtntterle bezüglich der
Uenoegelung brr Löhn« der städtischen Waldarbeiter entsprechend
tz»m zwischen dem Waldarbeiterverband und dem württ. Waldbesttzer-
vrrband vereinbarten Tarif. Da Calw in der 3. Tarifklasse ist, so
erhalten di« Waldarbeiter über 18 Jahren künftig 95 Pfennig in der
Stunde, zwischen 16 und 18 Jahren 60 Pfennig, unter 16 Jahren
-0 Pfennig, Arbeiterinnen über-13 Jahren 50 Pfennig, von 16 bis
18 Jahren 40 Pfennig, unter 16 Jahren 30 Pfg. Bisher bekamen
die städtischen Waldarbeiter 75 Pfg. — Verwaltimgsaktuac Kober
hat ein Gesuch um Befreiung der Ausübung seines Amtes als Ge-
«LiLdLrstSMtglich eingereicht mit BMW auf leinen körperlichen

Amtliche VeikütmMkchuilgen.
Oberamt Lvlw.

Betreff: Fremdenverkehrtm Sommer 1919 tm Bezirke Calw.
lieber die Regelung des Fremdenverkehrs im Sommer 1919 im

Bezirke Calw wird Nachfolgendes bekannt gegeben:
1. In der Zeit bis 30. September 1919 dürfe» ortsfremde Per¬

sonen in den Heilbädern, Kurorte» und Erholungsplätzen des Bezirks
Ealw nur mit der tm einzelnen Fall zn erteilenden vorgängigen
schriftliche» Genehmigung des Oberamts Aufenthalt nehmen und von
Inhabern von Gaststätten beherbergt werden.

' Grundsätzlich wird nur ein Aufenthalt in Hirsau. Liebenzell und
Teinach zugelassen. Ausnahmen aus besonderen Gründen behält sich
das Oberamt vor.

2. Wer hienach im Bezirk Ealw sich aufhalten will, hat sich vor
der Einreise schriftlich an das Oberamt zu wenden, das zur Ueber-
prlifung des Gesuches ein Gutachten des amtlich bestellten Vertrauens-
arztes, dem sich der Nachsuchrnde persönlich vorzustellen hat veran¬
lassen wird, und hierauf seine Entschließung trifft. Zur Deckung der
Kosten der vcrtrauensärztlichenUntersuchung ist beim Oberamt ein
Betrag von 10 ^ zu Hinteriegen. Bet Personen im vorgerückten
Lebensalter wird das Oberamt nach Bedürfnis auf dl« vertrauens¬
ärztliche Untersuchung, verzichten.

3. Ortsfremde Personen, welche von außerhalb Württemberg
kommen, sind verpflichtet, gleichzeitig sich auch die Erlaubnis der
Ortspolizeibehörde des in Aussicht genommenen Aufenthaltsorts zu
erwirken.

4. Die Erlaubnis des Oberamts, welche unter Ansatz einer Ge¬
bühr von 3 erfolgt, ist jederzeit widerruflich. Bei Bedürftigen
bleibt der Nachlaß der Gebühr Vorbehalten. Bon dem Widerruf
wird insbesondere bei unrichtigen Angaben anläßlich der Einholung
der Genehmigung, bei Verletzung der gestellten Bedingungen, bet
Aergernis erregendem Verhalten, bei Züwiderhandeln gegen die kriegs¬
wirtschaftlichen Vorschriften Gebrauch gemacht werden.

5. Zur Durchführung der Maßnahmen werden nach Bedürfnis
in den Gaststätten, Pensionenu. s. w. des Bezirks durch die Land-
jögermannschaft unvermutete Nachschauen vorgenommen werden, um
festzustellen, ob Fremde unerlaubt sich aufhalten, bezw.sunerlaubt aus¬
genommen worden sind. Im Uebertretungsfall haben die Fremden
Bestrafung und zwangsweise Abschiebung, die Inhaber der Gaststätten,
Bestrafung, bezw. Schließung ihrer Gaststätten zu gewärtigen.

Nachschau wird dabei auch darüber ausgcubt werden, ob die
Inhaber der Gaststätten bezw. die Fremden im Besitz von Lebens¬
mitteln sich befinden, welche sie sich auf unzulässigem Wege verschafft
haben. Sollte der Inhaber einer Gaststätte der Nachschau Wider¬
stand leisten, so würde dies neben strafrechtlichem Verfolgungen die
sofortige Schließung seines Anwesens nach sich ziehen.

Die Herren Orisoorsteher werden ersucht, dies durch Ausschellen
und Anschlag tin Orte bekannt zu machen, auch»ach Bedürfnis den
Inhabern von Gaststätten unterschristlich zu eröffnen.

Calw, den 2. Juni 1919. Oberamtmann: Gös.

und Nervenzustand, der es ihm nicht ermögliche, den Sitzungen bei¬
zuwohnen, namentlich auch in Rücksicht auf das Treppensteigen.
Er habe sich in der feste» Neberzeugung als Beiverber ausstellen
lassen, daß er nicht gewählt toerde, also nur als Zählkandidat an¬
gesehen werde. Infolge des Ausscheidens des gewählten Gemeinde¬
rats Marquardt wegen dessen Verschwägerung mit Gemeinderat
Pfrommer sei er aber gewählt worden. Er ersuche daher auf Grund
des Artikels 17 des Gemeindeangehörigkeitsgesetzes um Dispensation.
G R. Staudenmeyer  beantragte aus sachlichen, grundsätzlichen
Gründen, das Gesuch abzulehnen, da der Kandidat Gelegenheit ge¬
habt habe, schon vorher seinen Gesundheitszustand zu prüfen, und
doch auch sonst seiner beruflichen Tätigkeit nachgehe. Die ihn auf¬
stellende Partei hätte die Verpflichtung gehabt, nach dieser Richtung
hin die Fähigkeit des Bewerbers zu prüfen, wenn man nicht den
Verdacht der Irreführung der Wählerschaft auf sich laden wollte,
den er allerdings für seine Person weder der Partei noch dem Be¬
werb« gegenüber aussprechcn wolle. Auffallend sei es auch ge¬
wesen, daß von der Bürgerpartei zwei Schwäger aufgestellt worden
seien. Er hätte diese Vorfälle nicht behandelt, wenn nicht noch
am Morgen des Wahltages ein Flugblatt der Bürgcrpartei seine
Partei aufs schwerste angegriffen hätte, während doch im Allgemei¬
nen der Wahlkampf durchaus sachlich geführt worden sei. Uebri-
gens sei Herr Kober auch von Partei wegen kummuliert Wörden.
BAM. Pfrommer bemerkte, man habe Herrn Kober nur als Zähl¬
kandidat aufgestellt, weil man nicht so viel Bewerber zur Verfügung
gehabt habe. Im übrigen hoff« er, daß im neuen Gemeinderat nicht
nach' parteipolitischen Gesichtspunkten die Interessen der Stadt be¬
handelt würden. Nachdem noch aus der Mitte der Kollegien für die
Genehmigung deS Gesuchs eingetreten worden war und Dr. Au-
tenrieth  sein ärztliches Urteil in dem Sinne abgegeben hatte, daß
gegen Begründung des Gesuchs wohl kaum angefochten werden
könne, genehmigt« das dafür zuständige Gemeinderatskollegiumdas
Ersuchen mit S gegenS Stimmen. BAM. Zügel  stellte fest, daß
bis setzt auf dem Rathaus überhaupt noch nie nach parteipolitischen
Gesichtspunkten in irgend einer Angelegenheit Beschlüße gefaßt wor¬
den seien. Er hätte eS begrüßt, wenn die Bürgerschaft und da-
Bürgert»« sich anläßlich der GememderatSwahl auf sich selbst be¬
sonne» hatte», und gemeinschaftlich vorgegangen wären, nicht durch
Aufstellung eine» gemeinschaftlichen Wahlvorschlags, wohl aber durch
Ltstcnverbindung. Er habe auf privatem Wege sondiert, aber die
Deutsch« demokratische Partei habe es aus Rücksicht auf die poli¬
tische« » erhältnisse im Lande abgelehnt, die Bürgerpartei aus Eigen¬
sinn, und die katholischen Wähler deshalb, weil sie glaubten, selbst
einen Kandidaten durchbringen zu können. Man hätte dadurch nW
nur einen bürgerlichen Sitz weiter erobert, sondern hätte es auch er¬
reicht, daß die Sozialdemokratie nur 2 Sitze auf 6 Jahre erhalte»
hätte. Vielleicht hätte man auch noch einen weiteren Sitz erobert.
Das Bürgertum solle sich sammeln gegen die Sozialdemokratie, die
sich zum Feind des Bürgertums erklärt habe. In Liebenzell sei
das Bürgertum gemeinsam vorgegangen. . Er hoffe, daß das Bürger-

kuN sich aus sich selbst bchE GR. «NWk
daß die Aeußemngen deS VorednerS sich nicht zur Bekatunst tm
legium eignen. — Die städtischen Latrinen arbeite« sind ebenfalls
Lohnerhöhung eingekommen. Sie haben bisher einen. Tageloh» voiss
7,40 M . erhalten und verlangen auf die bisherige Entlohnung füg
Füllung der Fässer einen Zuschlag von 25 Prozent, sodaß sie für dick
Füllung großer Fässer 1,75 Mk., für die Füllung kleiner Fäff-p
1,20 Mk. erhalten würden. Entsprechend dem Vorschlag der StadK
Pflege, die darauf hinwetst, daß die Arbeiten eine starke Abnützung!
der Kleidung verursachen, wurde rückwirkend vom 10, Mat ab einet
Belohnung von 1,55 Mk. für große, und von 1,20 Mk. für klein»
Fässer gewährt bis zur Einführung des elektrischen Antriebs.
VAM. Rheinwald  richtete an die Mitglieder der Kollegien, die!
dem neuen Gemeinderat angehörc» werden, das Ersuchen, sie möch¬
ten für eine dauernde Ehrung der im Kriege gefallenen Calwer sich
einsetzen. Architekt Märkte habe einen schönen und würdigen Ent,'
Wurf für ein Denkmal ausgearbeitet, dar neben der Stadtkirche auf,
gestellt werden solle. In kleinen Gemeinden habe man in den Kir<
chen sinnige Ehrenzeichen angebracht, und er hoffe, daß Calw da nicht
zurückstehe. Der Vorsitzende bemerkte, daß die Ausführung des
Denkmals nach dem Entwurf von Herrn Märkte etwa 20 000' Mack
erfordern würde. Im Namen der neuen Gemeinderatsmitglieder
glaubte G.R. Staudenmeher  die Versicherung abgeben zu
dürfen, daß sie sich die Erledigung dieser Ehrenpflicht angelegen sein
lassen werden. — Nach Erledigung des geschäftlichen Teils der
Sitzung dankte der Vorsitzende den ausscheidenden Mitgliedern der
Kollegien für ihre uneigennützigeTätigkeit im Interesse der Stadt.
Sie hätten mit zu einer gesunden Entwicklung der Gemeindever¬
waltung betgetragen. Der Unterschied zwischen der Zeit, in der sie
gewählt worden seien, und der jetzigen erwecke den Eindruck, als sei
man in einer anderen Welt. Damals sei Deutschland noch auf einer
stolzen Höhe gestanden. Man habe noch im Anfang des Krieges ge¬
wünscht und gehofft, daß Deutschland berufen sein werde, eine füh¬
rende Nolle im Rate der Völker zu spielen. Der Neid der Götte«
und der Menschen habe das aber verhindert. Und so habe der Neid
unserer wirtschaftlichen Konkurrenten und der Haß unserer west¬
lichen Nachbarn eine Kette um uns geschlungen, die das deutsche
Volk nicht mehr zu sprengen vermochte. Man könne darüber strei¬
ten, ob diese Katastrophe durch kluge Politik hätte.verhindert werden
können. Jedenfalls habe sich das deutsche Volk gewehrt, soweit es
in seinen Kräften gestanden sei. Aber der Arm sei erlahmt, und so
habe es zuletzt die Waffe weggcworfen. Wir seien jetzt niedergetretm
und Spartakismusund BoschewiSmuS, die Vorgaben uns retten zu
wollen, haben uns nur noch elender gemacht. Wenn die alten Mit,
glieder der Kollegien nach bestem Wissen und Können ihre Aus-
gaben erfüllt haben, so hoffe er, daß auch die neuen Mitglieder ihr
Bestes dran setzen werden, um unsere Stadt einer besseren Zukunft
entgegenzuführen, soweit das nach den Aussichten möglich sei. —-
Zum Schluß verlas der Vorsitzende noch ein Dankschreiben der 10
Schulkinder von Oberndorf, die kürzlich da sie nicht mehr an ihre»
Wohnort gelangen konnten, so freundlich von der hiesigen Einwoh¬
nerschaft ausgenommen worden waren.

Allgemeine Versammlung aller Kriegsbeschädigten
Kriegsteilnehmer , Kriegerwitwen

und -HinterSIi ebenen.
Die Ortsgruppe Calw des Reichsbundes für Kriegsbeschädigte,!

Kriegsteilnehmer und Hinterbliebene hatte auf Sonntag den1. Juni
zu einer Massenversammlung eingeladen. Der große Saal des „Ba¬
dischen Hofes" war gu t besetzt, vor allem waren es sehr viele Teil,
nehmer von auswärts, während von Calw selbst nicht so viel Inter¬
essenten erschienen waren, wie man hätte erwarten können. Vorst
Bernhardt (Calw ) begrüßte die Versammelten, insbesondere
auch die Vertreter der Behörden, von den erschienen waren Stadt,
schultheiß Göhner,  Landtagsabg. Staudenmeyer  und meh¬
rere Gemeinderäte der sozdem. Partei und gab bekannt, daß Ober¬
amtmann Gös und Dekan Zeller  letder dienstlich am Erscheine»
verhindert seien. Mit ehrenden Worten gedachte der Versammlung?,
leiter der Kameraden, die ihre Pflichttereue mit dem Tode besieget,
ten und forderte die Anwesenden auf, sich zum Andenken der Taps«,
ren zu erheben. Darauf gab er bekannt, daß nach dem Referat freie
Aussprache für Jedermann sei und erteilte sodann das Wort Gm:»'
sekretär Wagner (Stuttgart ), der anläßlich des Bezirkstages des
Bezirks II Calw hier wellte, zu seinem Vortrag: „Unsere Forderun¬
gen an die Gemeinden". Der Redner, gab erst einen Rückblick übe«
die furchtbaren Folgen des Weltkrieges. Die Opfer des Völkec-
ringenS 1914—18 seien so grohß als die aller Kriege von 1790 an
bis 1914. Frankreich, das doch in den Krieg gezogen sei, um Elsaß-
Lothringen zu gewinnen, habe 1800 000 Tote, 500 000 Verwun,
dete und 120 000 Invaliden, habe Elsaß-Lothringen, das vor dem'
Kriege 950000 männliche Einwohner besaß, wohl errungen, aber
dafür cm der Bevölkerung gemessen zwei  verloren. Deutschlaud
habe2 000 000 Tote, 4 000 000 Verwundete, darunter1 Million In¬
validen. >AuS Württemberg zogen gleich zu Krtegsbeginn 249W
Mann aus, die dann auf 520 OM Alaun stiegen, davon sind 59 Mt
gefallen, 17 OM vermißt, von denen man die meisten auch als geMm
rechnen könne, 158 OM wurden verwundet, darunter 25 OM Jnv«'
liden, ferner 15 OM Kriegerwitwen. Insgesamt betragen die Ver¬
lust« aller Kriegführenden7 OM MO Tote, das gäbe beispielsweift
«inen Leichenzug von 14 OM Kilometer(etwa von Part- bis Wladi¬
wostok), 17 Millionen Verwundete und 5 Millionen Invalidem-
Dazu käme der Geburtenrückgang in den kriegführenden Ländern
mit 9 Millionen, sodaß ein Menschenverlustvon 16 Millionen zu:
beklagen sei. Diese ungeheuren Verluste seien auch zu verstehen,
wenn man an die vielseitigen und furchtbaren Mordwaffen denke«
die verwendet wurden und die großen Menschenmassen. Set doch
ein Fünftel der gesamten Bevölkerung der kriegführendenStaaten
zu den Waffen gerufen worden, für den Dienst in der Garnison,
E-'pp« und Feuerlinis. 6M Milliarden Kriegsanleihen hätten die
L der aufgebracht, diese Summez. B. in 20-Markstückcn aneinander«
g .iht, gäbe einen mehr als fünffachen Gürtel um den Aequatok,-
h . .die deutschen Truppen 1914 hjnauszogen, da Ivurd; ihnen^



qE 'e» . Der Dank de» Batettavv . r ist Eu.ch gewiß ", doch bis jetzt
Lei noch sehr wenig zu spüre» gewesen. Erst die tatkräftigen Schritte
-des RekchsbundeS hätten manche BessKung gebracht . Den Verstüm¬
melten und Hinterbliebenen der Gefallenen müsse vor allem unsere
Sorge gelten . Sie wurden ein Opfer ihrer Pflicht , jetzt müßten
ihnen auch die perdienten Rechte werden . Hierauf besprach Redner
die verschiedenen Gesetze, so das Mannschaftsversorgungsgesetz , wel-
chcS ec einer scharfen Kritik unterzog . Im Felde traf die Kugel
wahllos Offizier oder einfachen Soldat , deshalb wirken die Unter¬
schiede in der Unterstützung zwilchen Offizier und Mannschaften ver¬
bitternd . Weiter besprach Redner die Unterbringung der Kriegsbe¬
schädigte». Während des Krieges habe die Rüstungsindustrie ja
viele untergebracht , die Aerzte wandten alle Mittel an , um die
Leute wieder arbeitsfähig zu machen. In Verwunbetenschulen tour-
den Umschulungen vorgenommen , jedoch waren oft die Letter nicht
in der Lage, sich in die Verhältnisse der Verwundeten hineinzu-

' denke», was viele vor dem Besuch der Schulen abschreckte. Durch
Gesetz wurde gesorgt, daß die Schwerbeschädigten nicht kurzerhand
entlassen werden konnten . Die jetzigen Verhältnisse machen er da
vor allem den Behörden zur Pflicht , Stelle » für die Kriegsbeschä¬
digten frei zu machen. Di « Bilder , die wir nach 1870 gesehen, daß
Kriegsbeschädigte mit dem Eisernen Kreuz und dem Leierkasten da«
Herkommen, diesmal zu vermeiden , ist höchste sittliche Pflicht de-

' ganzen deutschen Volkes . An einer Reihe von Beispielen wurde den
Anwesenden gezeigt, wie Behörden , und größere Betriebe in punkto
Bezahlung der Kriegsbeschädigten nicht Vorgehen sollten . Die
Mentenanrechnung bilde da eine sehr bedauerliche Ausnützung der
Beschädigten . Auch die Kriegshinterbliebenen seien nicht immer gut
woggekvmmen; man hätte die Renten nicht nach Chargeneintetlung
-geben sollen. Da seien sehr große Härten verursacht worden . Au»
de» Gesctzesbestimungen ginge zu oft die Absicht hervor , die Renten
zu kürzen. Die Kapitalabfindung reiche oft nicht aus und sei eS
am besten, wenn die ganze Rente kapitalisiert würde . Di « Kapital¬
abfindung werde noch immer nicht recht verstanden (hier in Calw
wurde ja bereits ein Vortrag darüber gehalten , um die Interessenten
aufzuklären) . Redner verbreitete sich dann über di» Gründung des
Reichsbundes für Kriegsbeschädigte , später trat der Bund auch für
die Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen ein . (lieber di«
Entstehung und Fortentwicklung des RetchsbundeS haben wir an
dieser Stelle schon ausführlich berichtet .) In Württemberg seien
jetzt in 220 Ortsgruppen über 20 000 Mitglieder vorhanden , der
Aufstieg im allgemeinen sei 1. der parteipolitischen Neutralität und
2 . den großen Erfolgen des ReichsbuneS zuzuschreiben, wie Ren¬
tenzuschlägen , Nahrungsmittelzulagen für Schwerbeschädigte , Unter¬
bringung von Schwerbeschädigten , Besetzung von Vertrauensmänner-
siellen bei den Militärbehörden mit Kriegsbeschädigten zur Wahrung
Ihrer Interessen . Die letzte Entscheidung bei der verschiedenen Ver¬
fahren trifft die Militärbehörde jetzt -nicht mehr allein , sondem eS
ipMn Vertreter der Kriegsbeschädigten mit . Der Reichsbund helfe
eben den Mitgliedern in jeder Weise . Gausekretär Wagner sprach
sodwm ausführlich über die Forderungen de » ReichS-
bumdes an die Gemeinden,  die in folgenden S Punkten
niLergelegt sind: 1. g) Durchführung einer gesunden Boden - und
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/L > Die auf Buttermarke Nr . 1 bestellte
^ Butter kann gekauft werden.

Tal « .

I« isWd.Mgefordertkll Brennholzes
an die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben A —G ein¬
schließlich am Freitag , den S. Juni ISIS , nachmittags
2 ins 8 Ahr in der bisher üblichen Weise bet der Stadlpflege.

Es wird darauf hingeiviesen , daß Brennholz nur solchen
Haushaliangen zugewiesen werden kann , die seinerzeit ihrer
Anmeldungspflicht genügt haben und daß die Säumigen ihren

Hoizoedarf anderweitig eindecken müssen . ,
Den 4. Juni 1919.

.  Stadtpflege : Frey.

Overeichenbach.

Gestohlen !!
Diejenigen , welche mir

in vergangener Freitagnacht
mein Lammschaf aus meinem

PLL ° " "' « "»

verhamstert
Aber, , bitte ich, daß sie sich
nicht mehr in meinem Hof
sehen lassen , wenn fis den

Heldentod
nicht sterben wollen.

Christian Walz , b . Löwen.

Einen guterhaltenen

Sportwagen
hat zu verkaufen

Karl Koch , Hirsau,
Klosterhos.

Bet einem Krankenbesuch
habe ich meinen dunklen

Lodenmantel
hängen lassen.

Ich bitte um gefl . Zusendung
desselben . Dr . 'Metzger.

Ein guterhaltenes

Fahrrad
mit Gummibereifung zu
kaufen gesucht . Von wem,
sagt die Geschäftsstelle ds . Bl.

Erstklassige , rheinländische

sind emgetroffen und setzt dem
Verkauf aus das Hundert zu
8 Mark.

Michael Lörchsr , Schmieh.

WohnungSpolitik und Bekämpfung des Boden - uud WohnuugS-
wucherS. b ) Schaffung von Siedlungen unter Berücksichtigung von
Kriegsbeschädigten , Kriegshinterbliebenen und Kriegsteilnehmern.
Hierbei weitgehende Mitwirkung der örtliche» Organisation der
Kriegsbeschädigte » p. p. c) Gewährung von Pachtland an Kriegs¬
beschädigte, Kriegshinterbliebene und Kriegsteilnehmer von solchem
Gelände , das sich im Besitze der Gemeinde befindet oder worüber die
Gemeinde ein Verfügungsrecht besitzt. 2. Sofortig « Entlassung aller
weiblichen Hilfskräfte , die nicht unbedingt auf Erwerb angewiesen
find und Besetzung dieser Stellen mit Kriegsbeschädigten p. p., unter
Gewährung des Vorschlagrechtes an die örtl . Organisation der
Kriegsbeschädigten p. p. 3. Schaffung örtl . Stellen für Kriegsbe¬
schädigte und Hinterbliebene , Fürsorge und Berufsberatung unter der
Leitung eines Kriegsbeschädigten bei Gewährung de- Vorschlagrechts
durch die örtl . Organisation der Kriegsbeschädigten P. P. EngeS
Zusammenarbeiten dieser Stelle mit dem Arbeitsamt . 4. Weither¬
zige Gewährung von NahrungSmittelzulagen an Schwerbeschädigte,
Fußbeschädigte und sonst innerlich Kranke gegen Vorzeigen des Mi¬
litärpasses ohne bürokratische Umständlichkett . 8. Gewährung des
Bürgerrechts unter Erlaß der üblichen Gebühr an alle Kriegsbe¬
schädigten und Krtegerwttwen und 6. Befreiung von der Feuerwehr¬
steuer und Feuerwehrienst bei solchen Kriegsbeschädigten , denen In¬
folge ihres körperlichen Leidens Nachteile daraus entstehen könnten.
7. Gewährung von Brennmaterial besonders Brennholz aus Gc-
meindewaldungen zu Selbstkostenpreisen und freie Zuführung an
Schwerbeschädigte und Krtegerwttwen , di« körperlich nicht in der
Lage sind, dasselbe selbst abzuholen , unter weitherziger Berücksichti¬
gung der finanziellen Verhältnisse des Einzelnen . 9. Berücksichtigung
von Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmern und Kriegshinterbliebe¬
nen bet Vergebung von Arbeiten . 9. Weitherzige Berücksichtigung
der Angehörigen , der sich in Kriegsgefangenschaft befindlichen Kriegs¬
teilnehmer in jeder Hinsicht, gemäß den Forderungen für Hinter¬
bliebene . Nachdrücklichst begründete er jede einzelne Forderung.
Die Gemeinden haben da ein segensreiche» Feld , denen zu helfen , die
die Heimat beschützt hätten . Der Reichsbund hoffe, stets mit den
Behörden in bestem Einvernehmen verhandeln zu können. Wohl
stellen sich durch die furchtbaren Friedensbedingungen Schwierig¬
keiten ein, doch müsse alles versucht werden , um. zu helfen . In
scharfen Worten geißelte Redner den uns zugemuteten Friedensver¬
trag und las eine Protestentschließung vor, der die Versammlung
einmütig zustimmte . Nach weiteren Ausführungen werbender Art
schloß Redner seinen mit starkem Betsall aufgenommenen Vortrag.
Vorsitzender Bernhardt  besprach sodann die Unterbringung von
Kriegsbeschädigten iw Oberamt Calw . Es fehle an verschiedenen
Stellen immer noch am gute» Willen , doch sei zu hoffen, daß in
Zukunft die Behörden und Unternehmer mehr als bisher sich der
Kriegsbeschädigten annehmrn . — Gem .-Rat May führte aus , daß
eS wohl keine Pattei wagen würde , die Kriegsbeschädigten und
Kriegerwitwen im Stich zu lassen. Seine Partei hätte von jeher
die Interessen der genannten nachdrücklichst gefördert , und auch auf
den Rathäusern werden die sozdem. GemeinderSte in Zukunft ihr
möglichstes tun . Aber noch wisse man eben nicht, wie es komme.
Furchtbar schwer sei di« Zeit und unbestimmt die Zukunft , deshalb

Altburg , den 4. Junt 1919.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten mache ich die schmerzliche Mitteilung,
daß meine liebe Frau , unsere liebe Mutter

-4» Christine Koch,
» geb . Pfrommer

nach kurzer schwerer Krankheit -heute Morgen
unerwattet schnell im Mer von 29 Jahren sanft
in dem Herrn entschlafen ist. ^

Um stille Teilnahme bittet

der tieftrauernde Gatte : 3akob Koch
mit seinem Sohn Hermann.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr in Zavelstein.

Trauer-IkllWchek rasch, sauber und preis.
wert die Druckerei dies . Blattes.

Altbnrg.
Eine junge

und
Fahrkuh

verkauft
Hirschwirt Burkhard.

Neubalach.

Setze ein 9 Monate altes

Rind
und einen S Monate alten

Stier
dem Verkauf

l aus , unter den
zwei die Wahl.

Sakob Huissel , Waldschütz.

Mitteilungen
Rundschreiben
Preislisten
liefert die Druckerei

dieses Blattes.

Nenbulach.

Setze am Samstag mittag
1 Uhr einen Wurf starke , 5
Wochen alte

Milch-
Schweine

dem Verkauf aus.

Breitling , z. Hirsch.

sehe er von direkten Versprechungen ab, bl ? sich schließlich Nckhtze»
nicht durchführen ließen . Was aber für die Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und -Hinterbliebenen zu tun möglich sei, werde
geschehen. Dann bestätigte er die Ausführungen Bernhardts be¬
treffend mangelnder Unterbringung , das gebe böses Blut , und oft
eliße sich da helfend eingreifen . Eine gesunde Bodenpolitik zu trei¬
ben sei vor allem notwendig ; Schwerbeschädigte und kranke Kriegs¬
teilnehmer könne man nicht in Räumen unterbrtngen , die die Be¬
zeichnung Wohnung nicht verdienten . Die Frage betr . Krieger-
Heimstätten in den einzelnen Gemeinen müsse trotz allem gelöst wer¬
den . Auch möchte von Seiten der OrtSvorsteher den Krtegerwttwen
freundlicher entgegengekommen werden , die Klagen , die schon 1916
begonnen hätten , seien bis heute nicht verstummt . Daß selbstredend
auch für die Auslanddeutscheil , die oft alles verloren haben , durch
Beschaffung von Stellen gesorgt werden müsse, werde man verstehen.
Landtagsabg . Staudenmeyer  vertrat ebenfalls den Standpunkt,
daß keine Partei sich der Sorge für die Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen entziehen könne. Er dankte dem Referenten,
Gausekretär Wagner , für seine trefflichen Ausführungen . Solche
krasse Fälle wir sie angeführt wurden , seien hier im Oberamt Calw
nicht zu verzeichnen. Im Gegenteil werde hier schon seit langem
weitgehendst gesorgt . Bei der Holzabgab « und auch auf anderen
Gebieten habe sich das gezeigt, ebenso Witte och auch die Kriegshilf«
Württemberg segensreich unter den Kriegsteilnehmern des Oberamts.
Weiter für diese im allgemeinen zu sorgen, soll uns in Calw erst«
Pflicht sein. Vor allem werden die Kriegsbeschäigten und -Hinter¬
bliebenen in Stadtschultheitz Göhner einen großen Förderer ihrer
Sache finden , denn aus seinem früheren Wirkungskreis her und vor
allem aber als Kompagnieftihrer im Felde habe er stets vorbildlich
gesorgt für die unterstellten Mannschaften . Bet der Forderung,
Wohnhäuser zu bauen , müsse man aber auch bedenken, daß etwa
15 Millionen Deutsche cmSwcmdern müssen, wenn wir zu dem Ge-
watlfrieden gezwungen werden . Da werde eS bald leere Wohnungen
geben und dann hätte man die teuren Häuser gebaut . Bei KttegS-
begtnn habe auf jeden Fall bei denen, die von Dank sprechen, die
beste, ehrlikste Absicht bestanden, doch seien jetzt eben die Zeiten so
furchtbar schwer. Gausekretär Wagner  stellte fest, daß die beiden
Redner den Zielen des Reichsbundes freundlich gegenüber ständen,
und wenn auch die harten Fttedensbedingungen im Wege stehen, so
erwarte er, daß trotz allem den Kriegsbeschädigten und Kriegerwitwen
wie auch den KriegStellnehmem geholfen werde, so gut eS geht.
Die Ziele des Reichsbunds mögen da als Richtschnur dienen . Er
sei Regimentskamerad von Stadtschultheiß Göhner im Felde ge¬
wesen und wisse, wie vortrefflich dieser sich seiner Leute stet» an¬
genommen habe . Deshalb sei er auch gewiß , daß in seinem jetzigen
Tätigkeitsfeld Stadtschultheiß Göhner ebenfalls segensreich Witten
werde . Alles müsse natürlich zusammenhelfen zum Wohle der Kriegs¬
beschädigten, Kriegsteilnehmer und -Hinterbliebenen ! Einer für
alle, alle für einen . Vors . Bernhardt  schloß mit DankeSworten
an die zahlreich Erschienenen die harmonisch verlaufene Versamm¬

lung ._ _
Für d :< Schrift !, verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw .'
Druck und Verlag der A . ölschläger 'schen Buchdruckerei , Calw.

Einladung.
Zur Gründung eines

sowie Bekanntmachung der Satzungen
und der damit verbundenen

find die Herren Landwirte von hier auf Samstag
Abend8Uhr in d. „Schwane "dringend eingeladen.

_ Der Beauftragte: öttinger.
Althengstett.

Ein ' /« jähriges

Zucht-
Rind

Kliik" "
mit Jungen , setzt dem Per-
kauf aus

Fr . Kirchherr , Goldarb.

_ Oberkollbach.
Zwei gute

.Kühe
darunter eine mit einem Kalb
werden am Montag , 9 . Juni
nachmittags 1 Uhr dem Der-
kauf ausgesetzt.

Ebendaselbst wird eine gut
erhaltene

Wagenblüue
zu kaufen gesucht.

Paul Nonnenmann,
z. Waldhorn Hirsau.

Mietmtriige
sind im Kontor dieses

Blattes erhältlich.

hat zu verkaufen

Chr . Weih.

Oberkollbach.
Eine ältere , hochwüchsige

Mutz-u.Schaff-

hat zu verkaufen.
Cot«, « laich.

M
Brockmanns Futter¬

kalk , Marke ö

ist wieder da.
Ritter -Drogerie

gegenüber dem Waldh . !



kochrsits-Anlockung.
Wir beehren»ns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, den S.
Juni ISIS, stattfindenden

Kechreitsfeier
-N in das Gasthaus zur „Krone" in Altbukach  ^
^ freundlichst einzuladen.

Gotilieb Volt , Elektromonteur,
Sohn des Chr. Bolz, Bauer in Altbulach,

Larottne Filrher»
Tochter des-s- Ulrich Fischer, Bäcker in Kuppingen.

, H Kirchgang ' /,1 Uhr.

K§aA je8ee kessnöeren Anzeige!
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, de« S.
Juni 1819 stattfindenden

A"

in das Gasthaus znm „Hirsch" in Allbulach
freundlichst elnzuladen.

Jokmmks Nühle,
Sohn des Adam Rühle, Maurer in Seitzentai.

Lhristtne Mönch,
Tochter des -j- Johannes Mönch in Emberg.

Kirchgang 12 Uhr in Allhengstelt.

B^
K

S
K
Bi
Bi
Bi
Bi
Bi
Bi
Bi
Bi
Bi

Bad Teinach.

Geschästseröffnung-
u. Empfehlung.

Einer geehrten Einwohnerschaft von hier und
Umgebung zur gefl. Mitteilung, daß ich in dem
vorm. Ulrich Rentschler'schen Hause eine

Bäckerei und Konditorei
eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, jedem
Wunsche gerecht zu werden, soweit es die derzeitige
Geschäftslage erlaubt und bitte, mein junges Unter-
nehmen gütigst zu unterstützen.

Hochachtend
Bernhard Lutz, Bäcker u. Konditor.

Hl
Hl
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H
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AdervttliMW. SchwisdelMsiillk,
Herzbeklemmungen, Angst- und Echwächezustände

Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Broschüre.
Dr . Gebhard L Cie.. Berlin V/ 38,

Potsdamer Str . 104 a.

Mehrere tüchtige

Möbelschreiner
finden sofort gutbezahlte Arbeit bei

C. H. StoS. Psorrhei«,
westl. Karl -Friedrich-Str . 66.

Iisnüniivte

Lrsatzteüe
SN»

MiiäerrlsSt.
ki'zene ftepaintnrueckMel

Einladung.
Am Pfingstmontag , den 9 . ds ., findet in der
Brauerei Dreitz hier , nachmittags 2 Uhr eine

Versammlung
statt. Tagesordnung:
Bekanntmachung der Satzungen des Landes-
Bauern -Rats sowie Wahlen , Bekanntmachung
des Protokolls von der Sitzung desselben am

13 . Mai , Sonstiges , Anträge und Wünsche.
Die Vorsitzenden der EemeindebauernrSte bitte ich
wegen Vorbesprechung schon um '/-2 Uhr zu erscheinen.

Geschäftsverlegung
und Empfehlung.

Einer geehrten Einwohnerschaft von hier und
auswärts teile ergebenst mit, daß ich meine

Bäckerei
von Badstratze 347 (Rebstock)

nach Badstratze 376 (Frohnmayer'sches Haus)
verlegt habe.

Für das mir seither entgegengebrachte Ver¬
trauen bestens dankend, bitte ich. mir dasselbe auch
hier übertragen zu wolle».

Hochachtungsvoll

Larl Diugler , Bäckermeister.

Geschäftsempfehlung.
Ich habe mich seit1. 3uni i« Gechingen

T als EchuhmHer«iedergeW«O
und empfehle mich in

feinen Matzarbeiten , sowie Reparaturen all. Arten
prompt und billig. Verarbeitung von nur gutem Leder wird

zugesichert. Gleichzeitig empfehle ich ,
la . Schuhfett , Wachscreme , Schuhriemen u.Nestel

Christof Züsch. SchnhmHer iuGeHingen.
Sommerjoppen

und Hosen
in guter Qualität sind
ieingetroffen.
Friedrich Wetzel, Kleider-
geschäft, Calw, Badstratze.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Fahren findet
bei kleiner Familie bis 1. 3uli
gute Stelle. Wo sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Ein fleißiges

Mädchen
für Haushalt, das etwas Ko-
chen kann, aus 1b. Juni gesucht.

Frau Heck, Karlsruhe,
Hirschstr. 12.

Fleißiges

Mädchen
als Küchenhilfe und zum Spülen
bei gutem Lohn auf 15. Juni
oder später gesucht.

Wo, sagt die Geschäftsstelle
des Calwer Tagblatts.

GsiterWr
zum sofortigen Eintritt sucht
L. Woll, Dampfsägewerk,

Pforzheim. .

WeierW
von 9 Mark an.

Oesterlin, Hirsau.

Mädcherr-Gesuch.
Tüchtiges, ehrliches

Mädchen.
das selbständig kochen kann u.
einige Hausarbeit übernimmt,
für sofort oder später gesucht.

Zweites Mädchen vorhanden.
Frau Bankdirektor Meister
Lahri.Baden, Kaiserstr.76

Gutgehende

Bäckerei
i» guter Lage(Pforzheim Gar-
tenstr. 16) wiro zu verkaufen
gesucht. Zu erfragen bei
Wilhelm Mötzner, Pforz¬
heim, Altstädterstr. 7, oder
K. Waidelich, Möttlingen

O/A. Calw.

z« MWk.
182X 88, grau-leinen Bezug,
sowie neu ausgerichirten

Sofa
verkauft

Gust. Widmann
Alburgerstratze. '

Statt jeder Wildere» Anzeige!
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 7. Funt
ISIS stattfindenden

HsWis-Mr
in das Gasthaus zum „Adler" in Stammheim
freundlichst einzuladen.

Georg Dürkle , Gcirinsr,
Sohn der Frau Bürkle in Stammhetm,

Anna Mainzer,
Tochter des Karl Mainzer. Ksrchhetmu. T.

Kirchgang 11 Uhr.

Hochzeits-Einladung.
^ Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und
^ Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, den S.

3 «ni ISIS, stattfindenden

Hochzeits- Feier

§

im Sasthof zum „Hirsch" in Dachtel freundlichst
einzuladen.

Friedrich Breitling,
Zimmermann, Dachtel.

Friedrike Protz,
Ottenbronn.

Kirchgang 12 Uhr in Dachtel.

Still jeder besmdm»Aszeige!
Wir beehren uns Verwandte und Bekannte zu XH

unserer am Pfiugstsamstag, den 7. 3uni im
Gasthofz. Ochsen in Bad Liebenzell stattfindenden?

HHM-Mr
freundlichst einzuladen.

MlM-er, E«mHaftn.
Königsbach. Liedenzell.

Kirchgang 12'/, Uhr.

Parkett-
Bodenwichse,

Fußboden -Oel,
Stahlspäne.

empfiehlt
CH. Schlatterer.

Einfach möbliertes

Zimmer
von zwei jungen, soliden Herrn
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter A. R . 20 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Altes und neues

Heu
(hauptsächlich Kleeheu) zu kau-
sen gesucht.

Angebote mit Preisangabe.
Ernst Burkhard u. Cie.

Unterreichenbach
O/A. Calw

eingetroffen bei
Oesterlin, Hirsatz

Zirka 3Ü0 Liter

Most-Essig
hat zu verkaufen

Gottlob Walz, Ba/keh
_ Deckenpfronn. ^

PrimaMm-Sel
hell, empfiehlt

Georg Pfeiffer, Badstr.

Ms-AEel
Entwickeln, Copieren

Ritter -Drogerie
Calw, gegenüber dem

Waldhorn.
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